
Durch die Signatur ist der heute 
weitgehend unbekannte Amateur-
maler Olfert de Vrij als Urheber 
dieses Meisterwerks belegt.  
De Vrij lebte in Hoorn und war 
hauptberuflich als Jurist tätig. Er 
darf zu den begabtesten Marine- 
malern von „penschilderijen“  
(sogenannter Federstücke) des  
17. Jahrhunderts gezählt werden. 
Von seiner Hand haben sich  
heute nur 3 Gemälde erhalten. 

Olfert de Vrij arbeitete bei dem 
Berliner Bild mit einer wässrigen, 
tuscheartigen Farbe auf dem hellen 
Hintergrund. Er hatte dabei kaum 
Möglichkeiten der Korrektur. Hier-
von zeugen die grauen Farbspritzer, 
die sich nicht mehr entfernen lie-
ßen, ohne die Malerei zu schädigen. 

Die dargestellten Schiffe sind 
durch ihre an den Heckspiegeln 
sichtbaren Wappen identifizierbar. 
Bei dem linken Schiff handelt es 
sich um die kurfürstliche Fregatte 
Grafschaft Mark, welche mit einer 
Länge von 112 Fuß und einem Ge-
wicht von 280 Tonnen etwas kleiner 
war als die Herzogtum Kleve. Ver-
mutlich wurde das kurfürstliche 
Schiff bereits 1666 in den Nieder-
landen verkauft. 

Ungewöhnlich ist die Datierung des 
Gemäldes, da sie neben dem Ent-
stehungsjahr auch Monat und Tag 
angibt: 21. Oktober 1665. Anders als 
bisher vermutet, kann die Datierung 
mit keinem historischen Ereignis in 
Zusammenhang gebracht werden. 
Die auf hellem Grund angebrachte 
Bezeichnung erinnert an die Unter-
schrift Olfert de Vrijs auf erhaltenen 
Urkunden. Vermutlich kommen hier 
nicht zuletzt der Stolz des Malers 
und die Gewissenhaftigkeit des 
Juristen zum Ausdruck. 

Bevor das Gemälde 1829 in die 
Sammlung der Gemäldegalerie  
in Berlin gelangte, befand sich  
das Werk im Besitz des preußi-
schen Königshauses. Das Marine-
stück gehörte spätestens 1698  
zur Ausstattung des Potsdamer  
Stadtschlosses. Dies belegt die  
Inventarnummer „210“ auf der  
Vorderseite des Bildes. Es ist je-
doch anzunehmen, dass das  
Werk schon sehr viel früher vom 
Großen Kurfürsten erworben wurde. 

Farbauftrag

Kanonen

Signatur 

Herzogtum 
Kleve

Inventar-
nummer

Grafschaft 
Mark

Farbspritzer
Flaggen

Keine der Flaggen zeigt das Bran-
denburgisch-Preußische Emblem 
mit Adler aus dem 17. Jahrhundert.  
Zudem weisen alle Flaggen eine 
unterschiedliche Anzahl von Strei-
fen auf und kommen sowohl im 
Querformat als auch mit Schwal-
benschwanz vor. Es handelt sich 
demnach um einen neutral gestal-
teten Flaggentypus, ohne konkreten 
Bezug zum Großen Kurfürsten. 

Trotz der Kanonen handelt es sich bei den 
hier präsentierten Fregatten nicht um Kriegs-
schiffe, sondern um zwei große, bewaffnete 
Handelsschiffe. Die Anzahl der dargestellten  
Kanonen stimmt mit den archivalischen  
Quellen überein (Herzogtum Kleve: 26 Kanonen,  
Grafschaft Mark: 24 Kanonen).

Auf einem mit breitem Pinsel und ölgebundener heller Farbe 
aufgetragenen Grund erfolgte die wässrige Grisaillemalerei 
mit schwarzer Tusche. Die differenzierten Grauabstufungen 
erreichte der Maler nur mit unterschiedlich starker Verdün-
nung der Tusche. Die Auftragstechnik variierte er, indem 
er die feinen Pinsel stupfend, strichelnd, lavierend oder in 
langen Linienzügen einsetzte. 

Auch dieses Schiff aus dem Besitz des Großen  
Kurfürsten ist durch das Wappen am Heckspiegel 
identifizierbar. Es handelt sich um die Herzogtum 
Kleve, benannt nach einem Territorium, welches 
im 17. Jahrhundert eine wichtige Rolle für den Auf-
stieg Brandenburg-Preußens spielte. 

Datierung

Dreimaster auf leicht bewegter See
Olfert de Vrij, 21.10.1665

1665 schuf Olfert de Vrij (1635 – 1699) das Marinestück „Dreimaster auf leicht 
bewegter See“. Wohl für den Großen Kurfürsten angefertigt, zeigt das Bild 
die kurfürstlichen Handelsfregatten Grafschaft Mark und Herzogtum Kleve. 
De Vrij orientierte sich für die Darstellung an der anspruchsvollen Technik 
der „penschilderijen“ (sogenannte Federstücke). 



1662/63 in Amsterdam für den Großen Kurfürsten gebaut, unternahmen 
die Fregatten Grafschaft Mark und Herzogtum Kleve zwischen 1664 und 
1666 mehrere Frachtfahrten. Dabei wurden sie wiederholt von  
den Engländern festgesetzt. Die Reisen der beiden Fregatten sind  
gut dokumentiert.

1662–1663 Beide Schiffe werden in Amsterdam gebaut.

Frühling 1664 Sie kommen im Hafen von Pillau an und erhalten die 
Namen Herzogtum Kleve und Grafschaft Mark.

30. November 1664 Die zwei Schiffe stechen von Hoorn aus in See und  
fahren über Texel nach Tromsø in Norwegen.

5. Dezember 1664 Sie erreichen Tromsø.

14. Januar 1665 Sie verlassen Norwegen mit einer Ladung Holz in  
Richtung Spanien. 

23. Januar 1665 Aufgrund schlechten Wetters müssen die Schiffe in  
Falmouth anlegen. Die Kapitäne werden hier verhaftet 
und die Schiffe festgesetzt. 

8. April 1665 Nach 75 Tagen können die Fregatten Falmouth verlassen 
und fahren nach Cadiz (Spanien). Anschließend erwerben 
sie in Alicante eine Ladung Salz und begeben sich auf  
die Rückreise.

21. Juli 1665 Auf Höhe von Lizard (Cornwell) werden beide Schiffe von 
fünf englischen Fregatten gestoppt, beschlagnahmt und 
die Kapitäne abgeführt.

1. September 1665 Nach langen politischen Verhandlungen erklärt  
das Admiralitätsgericht in Winchester die Schiffe als  
zu Unrecht konfisziert. Nach 179 Tagen werden  
sie freigegeben.

25. Januar 1666 Die beiden Fregatten verlassen Plymouth in  
Richtung Ostende, müssen aber wegen eines  
Sturms in Zeeland anlegen.

1. Februar 1666 Die Schiffe erreichen Ostende.

1670 Die Herzogtum Kleve (nun Wappen von Kleve genannt) 
wird in Königsberg an französische Händler verkauft.  
Das Schicksal der Grafschaft Mark ist unbekannt.
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